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GROSSE THEMEN, 
REGIONAL ERZÄHLT.

© BIORAMA 2026BIORAMA NIEDERÖSTERREICH 2026

Alle Nachhaltigkeitsfragen dieser Welt  
– fokussiert auf die unmittelbare Umgebung.

Nach den beiden ersten Regionalausgaben von BIORAMA Niederösterreich 
2017 und 2018 erscheint BIORAMA nun seit 2019 zwei Mal jährlich speziell 
für Niederösterreich.

»Das Spannende an den Heften ist, 
dass sie für mich wirklich völlig neue 
Informationen bieten, die in den 
Alltagsmedien in der Form gar nicht 
behandelt werden.«

RIKE PRISCHING, Leserin aus St. Pölten

Aktiv und 
bereichernd
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»Das Magazin halte ich immer wieder gerne 
in Händen. Es ist so wunderbar unaufgeregt. 
So sachlich und informativ. Dabei 
handlich und voller interes­
santer Fakten, die oft so nahe 
liegen und mir doch noch 
nicht bekannt waren.«

MATTHIAS PACHER,  
Geschäftsführer des Museums  
Niederösterreich
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»Wer BIORAMA 
einmal gelesen hat, 

wird es immer wie-
der tun! Das liegt an der 

Vielfältigkeit der Themen­
bereiche, der zeitgemässen Um­
setzung von Print- und Online-Con­
tent, sowie am Herzblut, das jedeR  
einzelne MitarbeiterIn in das Heft 
steckt, das man beim Lesen definitiv 
spürt. Aus diesen Gründen arbeiten wir 
seit Jahren gerne – auch regional –  
mit BIORAMA zusammen und 
kooperieren auf unterschiedlichen 
Ebenen.«

LISI KLINGER,  
Head of Events, Filmladen Filmverleih

BIORAMA NIEDERÖSTERREICH 2026
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»BIORAMA – denkt global und 
schreibt regional. Das ist wichtig. 
Denn so wird Nachhaltigkeit in und 
für Niederösterreich erlebbar und 
auch darüber hinaus. Wir kooperie­
ren sehr gern mit BIORAMA, weil 
wir sehen, dass sich mit BIORAMA 
hochwertige Inhalte entwickeln 
lassen, die auch über das Medium 
selbst hinauswirken.«

JASMINE BACHMANN,  
Geschäftsführerin des 

Vereins Naturparke 
Niederösterreich

© BIORAMA 2026
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»Für den Nationalpark Donau- 
Auen ist BIORAMA ein langjäh­
riger wichtiger Medienpartner, um  
Natur- und Artenschutzthemen 
zu erläutern oder auf besondere 
Umweltbildungsangebote hinzu-
weisen. Zugleich ist BIORAMA auch 
beliebte Lektüre für das National­
parkteam mit interessanten, ausführ­
lichen und ausgewogen recherchierten  
Schwerpunkten. Insbesondere freuen  
uns stets über die Zusen­
dung der neuesten 
Niederösterreich-
Ausgabe.«

EDITH KLAUSER,  
Nationalparkdirektorin

Bei der Verleihung der gemeinsam von BIORAMA und 
der Messe Wieselburg vergebenen Preise für das 
»Bio-Produkt des Jahres«.

»BIORAMA ist 
ein wichtiger 
Partner, wenn es 
darum geht, die 
Ökologisierung von 
privaten Gärten und 
öffentlichen Grünflächen in 
Niederösterreich voranzutreiben. Das 
ist gelebter Klimaschutz im eigenen 
Wirkungsbereich, da verfolgen wir 
das selbe Ziel.«

MATTHIAS WOBORNIK UND CHRISTA LACKNER, 
GeschäftsführerInnen von Natur im Garten
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Auch alle NÖ-Regionalausgaben  
finden sich zum Durchblättern  
unter biorama.eu/ausgaben  
und issuu.com/biorama

© BIORAMA 2026
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KEINE ALLERWELTS- 
NACHRICHTEN.
Regionalmedien bleiben auch im Onlinezeitalter relevant. 
Allerdings wandelt sich ihre Bedeutung. Sie dienen ihren LeserInnen nicht 
mehr als wichtigste Quelle für aktuelle Informationen über das Welt­
geschehen, sondern versorgen sie mit regionalen Special-Interest-Inhalten 
und bringen große Themen auf eine regionale und lokale Ebene. Diesem 
Zweck dient auch BIORAMA NIEDERÖSTERREICH, und zwar im Bereich des 
nachhaltigen Lebensstils. 

FLORIAN JAUK
Wenn das Donaufestival 

nach Krems an der Donau 
kommt, wird’s in der sonst eher ruhigen 
Innenstadt plötzlich lauter, bunter – und 
intensiver. Zwischen Barockfassaden und 
Kunstinstallationen, mit internationalen 
Gästen und kurzen Gesprächen, wird die 
Stadt für ein paar Tage zur eigenen Welt.

donaufestival.at

AUSFLUGSDESTINATIONEN  
FÜRS GANZE JAHR.

Keine »Geheimtipps«, sondern die Lieblinge aus der Redaktion.

Ein Spaziergang durch den alten Kurpark geht das ganze Jahr. Am 25. Ap-
ril beginnt dann im Thermalbad Bad Vöslau die Frühlings- und Som-
merfrischesaison – und zu Beginn ist noch angenehm wenig los. Im Grü-
nen Becken des Thermalbads schwimmt man in echtem Mineral- und 
Heilwasser aus der Ursprungsquelle, bei konstant rund 21 °C. Wald rings-
herum, die Kurbad-Atmosphäre – allein das lohnt schon den Besuch.

thermalbad-voeslau.at

Nicht nur das Ziel zählt – der Donauradweg 
auf der Strecke zwischen Wien und der 
Wachau ist einer der schönsten Tagesaus-
flüge auf zwei Rädern. Entlang der Donau, 
durch kleine Orte und Weingärten. Je nach 
Tempo mit Kaffee, Marillenmarmelade oder 
Rückenwind.
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DONAURADWEG

DONAUFESTIVAL
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BIORAMA NÖ            WÄRMSTE EMPFEHLUNG

TSCHECHIEN

BURGENLAND

STEIERMARK

OBERÖSTERREICH

SLOWAKEI
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Hohe Wand
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St. Valentin

Waidhofen
an der Ybbs
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Wien – Wachau

35

MARTIN MÜHL
Gut essen kann man in Niederösterreich in 
vielen Orten und man findet auch das eine 
oder andere zertifizierte Bioangebot in der 
Gastronomie. Wenige leben und verkörpern 
die Verbindung von kulinarischem Genuss 
mit Nachhaltigkeit so sehr wie »Der Floh« 
in Langenlebarn bei Tulln. Nicht gerade ein 
Geheimtipp – aber doch immer einen Besuch 
wert, der in der Dauer, wenn man sich nicht 
zügelt, durchaus einen Schnellladezyklus an 
Flos E-Tankstelle übersteigen kann. 

derfloh.at

Es ist nicht immer einfach, Kinder zu einem 
Spaziergang oder einer kleinen Wanderung 
zu motivieren: Im Naturpark Hohe Wand 
gibt es den Hexenwald und dort den »Weg 
der bunten Steine«. Auf dem rund 2,5 Kilo-
meter langen Rundweg mit Spielplatz und an-
deren Abenteuern motivieren auch für Klein-
kinder gut sichtbare große bunte Steine, die 
jeweils nächste Mini-Etappe anzugehen.

naturpark-hohewand.at
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Ein Großteil des Steinbrunner Sees befin-
det sich in Niederösterreich, das öffentli-
che Strandbad schon im Burgenland. Der 
kleine Badesee nahe dem Neufeldersee 
verfügt über Kinderspielplatz und Beach-
volleyballplatz, bietet trotzdem im Som-
mer mehr Ruhe als die größeren Badeseen 
der Umgebung. Im Winter lädt er zum Eis-
laufen ein (auf dafür freigegebenen Flä-
chen!) – denn die Kantine am See (leider 
nicht bio) ist ganzjährig geöffnet. Mit dem 
Bus aus Wiener Neustadt auch öffentlich 
erreichbar.

steinbrunn.at

DER FLOH

NATURPARK HOHE WAND
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BIORAMA NÖ
#17 erscheint im 

Mai 2026

#18 erscheint im  

November 2026
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Wolfgang Stix 
hat aus dem einstigen 

Nebenprojekt, dem 
Familienunternehmen 
Styx, eine internationa-

le Marke gemacht.

INTERVIEW
Irina Zelewitz

BIORAMA: Wie viele Toiletten muss man 
bieten, damit internationale Reisebusse 
auch nach Obergrafendorf finden?

WOLFGANG STIX: Wir haben 2022 unser neues 
Welcome Center gebaut und in dieses vier Frau-
entoiletten und vier Herrentoiletten bzw. Pis-
soirs gebaut. Eigentlich geht’s darum, dass die 
barrierefrei sein müssen – nicht nur aus Prinzip, 
sondern auch, damit man von manchen Reise-
plattformen überhaupt aufgenommen wird.

Sind Sie da zufällig draufgekommen 
oder weiß man das, wenn man sich um 
die eigene Vermarktung als Ausflugsziel 
kümmert?

Naja, wir haben 1999 ganz klein begonnen 
mit Betriebsführungen, quasi in einer um-
gebauten Garage. Da das Angebot angenom-
men wurde, haben wir, als wir unser erstes 
Verkaufsgebäude gebaut haben, im Keller ein 
Drogeriemuseum eingerichtet und dort unsere 
Führungen gestartet. Nur: Unsere Gäste wur-
den von Jahr zu Jahr älter, da sind einfach viele 
Menschen dabei, die halt ›fußmarod‹ sind. Und 
uns haben laufend Anfragen von Reisegruppen 
zur Barrierefreiheit erreicht, die nicht das Ri-

siko eingehen, dass sich bei uns jemand beim 
Stiegensteigen verletzt.

2020, mitten in der Pandemie, ist unser Nach-
bar in Konkurs gegangen, wir konnten das Ge-
bäude ersteigern und so umbauen, dass wir nun 
endlich barrierefrei sind.

Ruckzuck haben wir dann auch vom Ro-
ten Kreuz die Auszeichnung »barrierefrei-
es Ausflugsziel« bekommen. Und mit dieser 
Rot-Kreuz-Auszeichnung ging es dann rasant 
aufwärts.

Wie haben sich die BesucherInnenzahlen 
seit der Jahrtausendwende verändert?

Begonnen haben wir mit ca. 700, 800 Leuten. 
Das hat sich dann langsam gesteigert, voriges 
Jahr hatten wir 22.000 BesucherInnen.

Das verdanken Sie in erster Linie 
Reisegruppen?

Wir arbeiten da auf verschiedenen Ebenen. 
Eine sind die Reisebüros und die Busunterneh-
men. Eine andere, dass wir das erste »Top-Aus-
flugsziel« in Österreich sind, das CO2-neutral 
erreichbar ist. Das heißt, wir sprechen auch die 
Truppe der extremen KlimaschützerInnen an, 
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BIORAMA NÖ            NATURKOSMETIK

Der Pielachtaler Kosmetik- und Schokoladenhersteller Styx feiert 
60-Jahr-Jubiläum – Anlass für ein 

Gespräch mit Wolfgang Stix über Regeln und Märkte.

NÄCHSTER HALT: 
OBERGRAFENDORF
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Gföhl
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weil sie können mit der Mariazeller Bahn bis in 
unser Betriebsgelände fahren. Der Bahnhof ge-
hört zu uns, das heißt, man steigt bei uns wirk-
lich schon im Betriebsgelände aus.

Die extremen KlimaschützerInnen sind die, 
die mit dem Zug zu Ihnen kommen?

Ich meinte es so: Also zum Beispiel das Kul-
turministerium hatte unter Bundesminister 
Werner Kogler die neue Vorgabe, dass die Be-
triebsausflüge mit klimaneutraler Anreise zu 
erfolgen haben. Da sind dann 1200 Mitarbeiter 
in Etappen zu uns gekommen. Wien – St. Pöl-
ten geht ja mittlerweile sehr flott, und mit der 
Mariazeller Bahn fährt man dann zwei Stati-
onen und ist bei uns. Wir verdanken das also 
der Mariazeller Bahn. Die hat nun den »9 Plät-
ze – 9 Schätze« (ORF-Sendung, in die jähr-
lich alle Bundesländer einen Ort ins Rennen 
um den schönsten Platz Österreichs schicken, 
Anm.) gewonnen – davon werden wir vermut-
lich auch gut profitieren können.

Mit der Lage sind Sie privilegiert. Wie 
viele kommen denn öffentlich – wie viele 
mit dem Bus oder dem Privat-Pkw – und 
woher?

Für das Jahr 2024 hat uns das Ministerium 
die Statistik zerschmissen, das Jahr wäre also 
nicht repräsentativ. Nehmen wir 2025, denn 
wir sperren Ende Oktober bis März zu, also 
kann man da quasi schon Bilanz ziehen: Rund 
10 % kamen mit der Mariazellerbahn, 40 % mit 
dem Privatauto und 50 % mit dem Autobus.

Die Gäste kommen zu 90 % aus Wien, Nie-
derösterreich, Oberösterreich und der Steier-
mark. Und 10 % sind internationale Gäste.

Sehen Sie sich als jemand, der für und 
mit der Region seines Standortes arbeitet 

– hilft Ihnen das auch umgekehrt? Funktio-
niert das symbiotisch mit der Politik oder 
sind Sie da allein?

Das ist eine gemeine Frage. Natürlich klopft 
uns die Politik immer wieder auf die Schulter: 
So lieb und schön, dass du das machst! Aber 
sonst kommt da nicht viel. Anders die lokale 
Politik der Altbürgermeister und auch der jet-
zige Bürgermeister Handlfinger haben mir sehr 
bei der Entwicklung des Geländes geholfen. 
Auch dem Bahnhof von Obergrafendorf ver-

danke ich einem Hinweis des Bürgermeisters. 
Und die regionalen Lieferanten sind froh, 

dass es uns gibt.

Verstehen Sie sich als Regionalentwickler?
Wir haben im Pielachtal viele Akzente ge-

setzt und leisten einen wesentlichen Beitrag 
dazu, dass mehr TouristInnen kommen. Und 
die Autobusse, die zu uns kommen, fahren ja 
auch weiter zu anderen Schaubetrieben und 
konsumieren in der Region.

Außerdem verarbeiten wir nicht nur regiona-
le Produkte, sondern etablieren oder festigen 
auch regionale Marken – wir sind das Dirndlt-
al – also das Tal, in dem die Kornellkirsche sehr 
oft angebaut wird und populär ist.

Wir arbeiten viel mit Unternehmen aus der 
Region zusammen – die Kooperation mit der 
Mariazellerbahn ist eine richtig gute – ich wäre 
aber offen für mehr.

Wie hat sich Ihr Unternehmen seit seiner 
Gründung verändert und warum haben Sie 
sich für die Richtung entschieden, die Sie 
letztlich eingeschlagen haben?

Mein Großvater hat sich mit Kräutern be-
schäftigt und im kleinen Rahmen für die Ort-
schaft im Waldviertel, in der er gelebt hat, Sal-
ben gegen diverse Wehwehchen, Rheuma oder 
Ischias oder sonstige Schmerzen erzeugt. Nach 
diesen Rezepturen hat mein Vater, er war Tier-
arzt, nebenbei in kleinen Chargen weiterprodu-
ziert, die meine Mama dann verkauft hat. Auch 

»World of Styx«
Von 1. April bis 31. Oktober 
hat das BesucherInnenzent-
rum von Styx in Obergra-
fendorf geöffnet. Gruppen 
haben nach Voranmeldung 
ganzjährig Zugang.
styx.at
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Der technologische Wandel hat das Weinviertel massiv verändert.  
Entseelt hat er es noch nicht.
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933 schaltet Bundeskanzler Dollfuß das 
Parlament aus und schafft demokratische 
Rechte ab, österreichweit gibt es bereits 
600.000 Arbeitslose, NationalsozialistInnen 

überziehen die Straßen mit Terror, der längst 
weitverbreitete Antisemitismus wird nun auch 
staatlich verfolgt. Für viele ist da an einen Ur-
laub nicht mehr zu denken, und die breite Mas-
se kann sich so einen auch gar nicht leisten. Zu-

dem bleibt Erwerbstätigen wenig Freizeit: Der 
Urlaubsanspruch ist gering, es gilt die Sechs-Ta-
ge-Woche mit 48 Stunden Wochenarbeitszeit, 
sechs davon am Samstag. Was am ehesten geht: 
ein Ausflug quasi vor der Haustür.

Das dachte sich wohl auch Leopold Opitz 
(1883–1953), der mit seinem »Nordwestbahn-
führer für Touristen, Sommerfrischler, Hei-
matkundler und Schulen« der Gegend, »die 

IST GAR NICHTS 
MEHR WIE 
FRÜHER?

TEXT
Martin Zellhofer
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BIORAMA NÖ            ENTLANG DER NORDWESTBAHN
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weit besser ist, als ihr Ruf wissen will«, einen 
Reiseführer widmet. Er arbeitet sich an der 
Bahnlinie Wien–Korneuburg–Stockerau–Hol-
labrunn–Retz–Znojmo inklusive ihrer Neben-
linien und weiterer erreichbarer Ausflugsziele 
in deren Umgebung ab. 700 Stück beträgt die 
Auflage, die er 1933 in Eigenregie herausbringt. 
Viel ist über den in Wien lebenden Professor am 
Tullner Gymnasium nicht bekannt. Die Provinz 
scheint aber sein Hobby gewesen sein, denn in 
einer Anzeige im Buch bewirbt er Lichtbilder-
vorträge über »die Nordwestbahnstrecke, ihre 
Umgebung oder über Auslandsreisen«, die er 
mit seinem »reichhaltigen Archiv mit Glasbil-
dern und anderen Bildern für Projektion, Dias-
kop und Epidiaskop« bestreiten kann.  

PRACHTVOLLE BAUTEN UND LIEBLICHE 
LANDSCHAFT
Schon vor hundert Jahren herrschte ob der mo-
dernen Zeiten offensichtlich eine Sehnsucht 
nach Stille und Ruhe. So widmet Opitz seinen 
Reiseführer jenen, die sich angesichts der wach-
senden Bevölkerung und des steigenden Auto-
verkehrs nach Gegenden sehnen, die »noch 
nicht so abgegrast sind« und am Wochenende 
nicht so gestürmt werden wie der Süden von 
Wien. Was erwartet den Ausflügler im Wein-
viertel? »Prachtvolle Bauten und liebliche Land-
schaft« und – der Vogelreichtum! Denn entlang 
der Nordwestbahn finden sich schwarzstirnige 
Würger, Rotkopfwürger, schwarzkehlige Wie-
senschmätzer, Sperbergrasmücken, Sumpfrohr-
sänger, Heidelerchen und die Nachtigall.

Die Reise beginnt am palastähnlichen, im-
posanten Wiener Nordbahnhof, per Dampfzug 
geht es hinaus Richtung Bisamberg. Erster Halt 
im Weinviertel ist Langenzersdorf mit seinen 
Häusern mit »schmaler Giebelfront mit engen, 
meist sehr langen Höfen«. Neben dem Bisam-
berg (der Naturheilkundler Florian Berndl, Be-
gründer des Gänsehäufels, wohnt dort oben) 
empfiehlt Opitz einen Gang durch die Au zur 
Donau oder eine Überfahrt Richtung Kloster-
neuburg mit einer von mehreren Motorbootver-
bindungen (kein Betrieb bei Eistreiben!). Tou-
risten, die zu Fuß von Wien Richtung Langenz-
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ersdorf unterwegs sind, mahnt Opitz, bloß nicht 
die von vielen Autos befahrene Prager Straße 
entlang zu gehen.

Die »anmutige Sommerfrische« Bisamberg 
(Opitz zufolge hat der Ort damals 2000 Ein-
wohnerInnen) bietet »Arzt im Ort, Brunnen-
wasser, elektrisches Licht, Straßenbesprit-
zung«. Korneuburg (8653 EinwohnerInnen) 
»weist mancherlei Sehenswertes auf«, auch die 
Dampfschiffe der Postlinie Wien-Linz legen 
hier an. Die ausgedehnten Aulandschaften la-
den zum Baden ein, bei warmem Wetter bringen 
Dampfschiffe, der sogenannte Bäderverkehr, 
Badegäste sonntags von Wien nach Korneu-

Die Nordwestbahn
verkehrt seit 1871 bis  
Znojmo – bis heute entlang 
der Linienführung, auf der 
sie vor 153 Jahren errichtet 
worden ist. 
Die 1728–1735 gebaute his-
torische Prager (Recihs-)
Straße (vom späteren Wiener 
Bezirk Floridsorf Richtung 
Prag) hingegen ersetzt fast 
bis zur Grenze Autobahn und 
Schnellstraße, die laufend 
ausgebaut wurden – und 
auch künftig werden.
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Weidhofen
an der Ybbs Bis weit ins 20. Jahrhundert begann oder endete die Fahrt der 

Nordwestbahn am Wiener Nordbahnhof.
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JOURNALISTISCH,  
INFORMATIV, 
UNTERHALTSAM.
BIORAMA NIEDERÖSTERREICH rückt Menschen,  
Initiativen, herausragende Ideen und Projekte in 
den Vordergrund – und das stets mit Hintergrund. 
Alle journalistischen Formen und Textsorten – Interview bis 
Reportage, Glosse, Kommentar oder Fotostrecke – kommen dabei 
zum Einsatz. Denn das Thema »Nachhaltigkeit in Niederösterreich« 
gibt einiges her, das wir für berichtens- und erzählenswert halten.
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»Die Nachnutzung von 
Brachflächen kann wirk-
lich einen Beitrag zum 
Flächensparen leisten.«

ob das ein 
Best-Practice-
Beispiel wird, 
hängt ganz si-
cher davon ab, 
wer es nach-
nutzen wird. Die frühe Begleitung durch die 
Gemeinde und die TU waren relevante Aspek-

te dieses Prozesses. Ob die Gemeinde dann 
das Ganze nutzen wird können, wird sich erst 
zeigen.

Wie sieht denn die Bandbreite an Nut-
zungsperspektiven für so ein Werksgelän-
de wie das des alten Laufen-Standortes aus? 

Die reicht von einem großen Landschafts-
park – auch weil das Gebiet direkt an der 
Traisen liegt, war Wasser ein großes The-
ma in den Entwürfen der Studierenden – bis 
zu einer riesigen Wohnbebauung, weil Wil-
helmsburg eine wachsende Stadt ist. Studie-
rendenkonzepte haben den Vorteil, dass sie 
nicht beeinträchtigt sind von der Vorwegnah-
me der mutmaßlichen Forderungen unter-
schiedlicher Akteure. Sondern ziemlich frei 
darüber nachdenken und Ideen spinnen kön-
nen. Deswegen waren das ja freie Konzep-
te. Und die Möglichkeiten sind auf solchen 
Geländen ja auch wirklich vielfältig. Wien 

kämpft zum Bei-
spiel gleichzei-
tig stark dagegen, 
dass der Stadt 
Gewerbeflächen 
abhanden kom-

men – und Niederösterreich tut sich hier 
im urbanen Bereich nicht leichter, weil 

zeitig bekannt zu geben, dass eine Fläche zur 
Verfügung stehen wird. 

Um mit potenziellen Nachnutzern auch 
Informationen zu teilen?

Wenn ein Unternehmen in die aktive Kom-
munikation geht und sagt: »Wir stellen das zur 
Verfügung, quasi als Raum für ein Forschungs-
projekt, als Studentenprojekt, kostet das Zeit 
der MitarbeiterInnen; es wurde im Projekt 
Laufen etwa auch die Halle für Veranstaltun-
gen zur Verfügung gestellt. Eine solche Bereit-
schaft, einen versiegelte Fläche nicht einfach 
so fallen zu lassen, sondern möglichst lücken-
los in eine neue Nutzung zu überführen, erwei-
tert die Möglichkeiten der Nachnutzung. Und 
das ist uns als sehr positive Art aufgefallen, 
mit einer Veränderung einer Betriebsstruktur 
umzugehen.

Wenn dieser erste Schritt, das Engage-
ment des Noch-Nutzers an einer Weiter-
nutzung, gegeben ist, welche Rolle müssen 
andere Akteure übernehmen?

Es kommt immer darauf an, wer da dazwi-
schengeschaltet wird. In Wilhelmsburg war es 
mit Ecoplus die niederösterreichische Standort-
agentur, die sich miteingebracht hat mit ihrem 
Wissen über einen Pool an Interessenten: Wel-
che Firmen suchen grundsätzlich Flächen in 
welcher Größe und Struktur. Ecoplus versucht 
als Bindeglied zu wirken zwischen meist plötz-
lich aufgetauchtem Angebot und der Nachfrage 
und versucht, beide an einen Tisch zu bringen. 
In anderen anderen Bundesländern gibts ande-
re Player, aber im Prinzip gibt es Institutionen, 
die zwischen Angebot und Nachfrage fungieren.

Ist deren Vermittlungsarbeit eine Krücke 
oder eine Übergangslösung hin zu einer um-
fassenderen Informationslage – Stichwort 
Datenbank – oder braucht es das auf jeden 
Fall?

So sehr wir uns alle gerne vorstellen: ›Wär 
doch cool, wenn wir jetzt eine bundesweite 
Datenbank hätten, wo Brachflächen eingespeist 
sind. Da schauen dann alle, die sich interessie-
ren rein und wenden sich sofort an den Anbie-
ter‹: Das wird meiner Meinung nach so nicht 
funktionieren. BI

LD
 L
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Die Erhebung von Informationen wird ein 
Thema sein, damit wir wissen, wo es Brachflä-
chen gibt, die so auf eine Nachnutzung warten. 
Aber das kann nur regional funktionieren, weil 
es betrifft einen Markt in Bewegung. Im Ideal-
fall fällt etwas ja gar 
nicht vollkommen 
brach, sondern ge-
langt vorher schon 
zu einer neuen Nut-
zung. Und wer sollte 
da bundesweit den 
Überblick bewah-
ren? Ich denke, das wird durch Datenbanken 
der Länder statt eine Bundesdatenbank funkti-
onieren müssen. Weil einfach das ganze zu sehr 
in Bewegung ist, als dass jemand von Wien aus 
einen Überblick hat, wie die Marktsituation in 
Vorarlberg ist. 

Braucht es Anreize, damit sowohl der ehe-
malige Nutzer als auch der künftige Interes-
se an dieser Form der Nachnutzungsorgani-
sation hat?

Das kommt auf die Fläche an. In diversen For-
schungsprojekten haben wir die Flächen in A-, B- 
und C-Flächen eingeteilt und die A Flächen sind 
die Selbstläufer. Also das Nordbahnhofgelände 
in Wien etwa, das funktioniert einfach. Da gab es 
nur die Einschränkung, dass die Stadt hier auch 
viel sozialen Wohnbau gewünscht hat. Aber dass 
das nachgenutzt wird, war ganz klar, weil der 
Flächendruck so groß ist. 

Auch wenn im Zentrum von St. Pölten eine 
Brachfläche verkauft wird, findet sich sofort ein 
Wohnbauträger, der dort hinbaut. A-Bracheflä-
chen bestehen kaum für nennenswerte Zeit, es 
sei denn, die BesitzerInnen dieser Fläche war-
ten darauf, dass der Wert weiter steigt. Und an-
dererseits gibt es C-Flächen. Etwa eine Fläche 
im nördlichen Waldviertel, zum Beispiel eine 
alte Textilfabrik: Selbst wenn die Anreize noch 
so stark sind, werde ich mir schwer tun, diese 
Fläche zu entwickeln. 

Die interessanten Flächen hingegen sind 
die in der Mitte: Um hier etwas in Bewegung 
zu bringen, wurde zum Beispiel im April 2022 
die Flächenrecycling-Förderung eingeführt. Es 
werden beispielsweise Untersuchungen zum 
Zustand der Brache gefördert; denn es gibt 

schlicht der Wohndruck so stark ist. Trotz 
allem braucht eine Stadt auch Arbeitsplät-
ze. Und deswegen besteht natürlich durchaus  
eine Möglichkeit, das gewerblich-industriell 
weiterzunutzen. 

Als Ideal stellt man sich in Wilhelmsburg viel-
leicht einen Nutzungsmix vor, kein Wohnghetto, 
aber auch Wohnungen, denn es reichen schon 
Wohngebiete an das Areal heran, an die man an-
küpfen könnte.

Braucht es einen Flächeneigentümer 
oder künftigen Flächennutzer, der intrin-
sisches Interesse an einer Nachnutzung 
seines Gebäudes hat?

Es braucht einen, der nicht plötzlich Hals 
über Kopf sagt, »Ich gebe das jetzt auf und 
dann steht es halt leer«. Konzerne lassen Flä-
chen mitunter gezielt leerstehen und setzen 
auf den Wertgewinn mit der Zeit. 

Es braucht Menschen, die bereit sind, früh-

»Wissen, wo es Brachflächen 
gibt, die auf eine Nachnutzung 
warten, das kann nur regional 
funktionieren, weil es betrifft 
einen Markt in Bewegung.«
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Umfassende Informationen 
zu teils öffentlichen Veran-
staltungen und Wissen rund 
ums Thema Bodennutzung 
in Österreich
bodeninfo.net

ÖROK
Die österreichischen Raum-
ordnungen sind samt vieler 
Karten, darunter der Örok-
Atlas, online studierbar 
oerok.at
oerok-atlas.at

Brachflächendialog 
online
Neu aufbereitete Informa-
tionen zum Schwerpunkt-
bereich gewerblich-indus-
trieller Nachnutzung und 
auch zu den entsprechenden 
öffentlichen Förderungen
brachflaechen-dialog.at

Derzeit werden dort Brach-
flächen definiert als 
»baulich vorgenutzte Grund-
stücke, Flächen und Objekte 
bzw. Objektteile verstanden, 
welche derzeit nicht mehr 
oder nicht entsprechend 
dem Standortpotenzial  
genutzten werden«.

Studierende vom Institut für Städtebau, Landschaftsarchitektur und Entwerfen der 
Technischen Universität Wien haben auf dem Gelände Nachnutzungspotenziale beforscht.

BIORAMA NIEDERÖSTERREICH 2026

»Wir sind die Biolandwirte  
in der Energieversorgung.«
CHRISTIAN HOFMANN 
EEG Kamptal

»Wissen, 
wo es 
Brach-
flächen 
gibt, die 
auf eine 
Nachnutzung 
warten, das kann nur regional 
funktionieren, weil es einen 
Markt in Bewegung betrifft.«
SABINE RABL-BERGER,  
Organisatorin des Brachflächendialogs

© BIORAMA 2026

TEXT
Simon Loidl

Mit Photovoltaik und Wasserkraft deckt die EEG »Kamptal Energie«  
fast den gesamten Strombedarf ihrer Mitglieder.
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»
Wir sind EnthusiastInnen der Energie-
wende«, sagt Christian Hofmann. Der 
Niederösterreicher war bei der Grün-
dung mehrerer Erneuerbare-Ener-

gie-Gemeinschaften (EEG) federführend. Die-
se als Genossenschaften oder Vereine organi-
sierten Zusammenschlüsse produzieren und 
verteilen Strom auf lokaler Ebene. Die von 
Hofmann mitgegründete EEG Kamptal ist 
eine besonderes erfolgreiche Energiegemein-
schaft. Anfang 2023 von einer kleinen Gruppe 

von Personen gegründet, zählt die Genossen-
schaft mittlerweile 128 Mitglieder, die fast voll-
ständig mit gemeinschaftlich erzeugter Energie 
versorgt werden. Etwa zwei Drittel der Mitglie-
der sind Privathaushalte, hinzu kommen Land-
wirte und Gewerbetreibende.

Mit der Verbreitung des Konzepts Energie-
gemeinschaften rückt Energieautarkie auf re-
gionaler Ebene in greifbare Nähe. Die gesetz-
lichen Grundlagen dafür wurden mit dem 
Erneuerbaren-Ausbau-Gesetz im Jahr 2021 

KAMPTAL UNTER 
STROM
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geschaffen. Privathaushalte sind seither nicht 
mehr darauf beschränkt, den von ihnen erzeug-
ten Strom zu verbrauchen oder Überschüsse 
ins Netz zu speisen. Zwei oder mehrere Per-
sonen können über Grundstücksgrenzen hin-
weg Energie produzieren, speichern, verbrau-
chen und verkaufen. In den vergangenen Jah-
ren wurden österreichweit mehrere Hundert 
Energiegemeinschaften gegründet – allein in 
Niederösterreich bestehen derzeit um die 200.

ENERGIEENTHUSIASTEN
Es existieren unterschiedliche Modelle von 
Energiegemeinschaften. Für die regionale 
Selbstversorgung am besten geeignet sind Er-
neuerbare-Energie-Gemeinschaften (EEG). 
Die TeilnehmerInnen – Privatpersonen, klei-
ne Unternehmen und Gemeinden – müssen 
sich innerhalb des Versorgungsgebiets einer 
Trafostation befinden. Für die Benutzung des 
Netzes zur Verteilung des mit Photovoltaik-
anlagen, Windrädern oder Wasserkraft pro-
duzierten Stroms zahlen EEG aufgrund einer 
Verordnung der Regulierungsbehörde E-Con-
trol derzeit reduzierte Gebühren. Die Stromta-
rife sind deshalb in der Regel niedriger als bei 
großen Anbietern. Noch sind die wenigsten 
Energiegemeinschaften komplett autark. Die 
TeilnehmerInnen beziehen in Zeiten, in denen 
zu wenig Strom mit den EEG-eigenen Anlagen 
produziert wird, den zusätzlichen Bedarf aus 
dem allgemeinen Stromnetz.

Diese Form gemeinschaftlichen Produzie-
rens und Verteilens von Energie hängt vom 
Engagement der Beteiligten ab. Es handelt sich 
um ein »offenes Projekt, bei dem alle mitma-
chen können«, sagt Hofmann. Viele werden zu-
nächst Mitglieder der als Genossenschaft orga-
nisierten EEG, ohne selbst Energie zu produ-
zieren. Bei den meisten steigert sich durch die 
Mitgliedschaft das Interesse an lokaler Stro-
merzeugung, und einige investieren dann selbst 
etwa in eine Photovoltaikanlage. Dadurch ent-
steht laut Hofmann ein »Nachbarschafts- und 
Communitydenken«, das ein wesentlicher Teil 
eines derartigen Projekts sei.

Die EEG Kamptal deckt 90 Prozent des Ener-
giebedarfs ihrer Mitglieder. Dieser Erfolg der 
EEG Kamptal liegt auch an der Teilnahme von 
fünf Kleinwasserkraftwerken aus der Region. 
Deren BetreiberInnen bezeichnet Hofmann 

als »HeldInnen der Energiewende«, da sie die 
Kraftwerke während der letzten Jahrzehnte 
mit viel Enthusiasmus und Idealismus erhalten 
haben. Für die EEG Kamptal erweitern sie den 
Energiemix und sind ein wesentlicher Grund 
dafür, dass die Genossenschaft ihre Mitglie-
der zu beinahe hundert Prozent mit Energie 
versorgen kann: Die unterschiedlichen Ener-
gieformen liefern zu unterschiedlichen Zeiten 
Spitzenwerte. Während im Sommer viel Son-
nenenergie produziert wird, liefern die Wasser-
kraftwerke in der kalten Jahreszeit mehr Ener-

Jeden Zentimeter genutzt: das Hausdach als Stromkraftwerk.

GENOSSENSCHAFT
Die Erneuerbare-Energie-Gemeinschaft (EEG) 
Kamptal ist als Genossenschaft organisiert. 
Eine Genossenschaft ist eine freiwillige Ge-
meinschaft von natürlichen oder juristischen 
Personen, die gemeinsam wirtschaftliche Ziele 
verfolgen und dabei ihre Ressourcen und Risi-
ken teilen. Wer der EEG Kamptal beitritt, muss 
mindestens einen Geschäftsanteil zum Preis von 
100 Euro kaufen. Pro Zählpunkt zur Entnahme 
bzw. Einspeisung muss zudem ein einmaliger 
Einrichtungspreis (30 Euro) sowie ein monatli-
cher Mitgliedsbeitrag (3 Euro) bezahlt werden.

31
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#18

MIT ZWEI AUSGABEN  
INS ACHTE JAHR

© BIORAMA 2026BIORAMA NIEDERÖSTERREICH 2026

Wir betrachten Niederösterreich durch den Filter unserer Fragestellungen – 
dabei also nicht nur, was es Neues gibt, sondern zum Beispiel auch immer 
wieder, was schon lange funktioniert – und zu wenig Bekanntheit erfährt. 

In unserer Frühjahr/Sommer-Ausga-
be sind es Fragen zum Schwerpunkt  
Natur als schützenswerter Lebens- 
aber auch Wirtschafts- und Erholungs­
raum. Zu alten Wäldern und neuen 
Tieren und umgekehrt, mit Ideen zu 
ihrer Bewahrung und zur Wiederher­
stellung intakter natürlicher Regulie­
rungsmechanismen, von Naturschutz­
gebieten als Labor für neue Praxis 
jenseits ihrer Grenzen – bis zur Natur 
in der Asphaltritze am Gehsteig.

BIORAMA NÖ
#17 erscheint im 

Mai 2026

#18 erscheint im  

November 2026

Unsere Ausgabe für Herbst und  
Winter widmet sich der Landwirt-
schaft und davon, wer unseren Eindruck 
von ihr prägt. Von den Böden Niederö­
sterreichs und was sie heute hergeben 
– bis zur Frage, was es bedeutet, sie zu 
formen und von ihnen abhängig zu sein: 
dem Leben als Bäuerin oder Bauer, als 
Quereinsteiger oder Bauernhofkind, als 
Hirte oder Winzerin, rund um die Uhr 
oder im Nebenerwerb – für einen Alm­
sommer oder fürs Leben.

#17
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DISTRIBUTION
Der Vertrieb von BIORAMA NÖ erfolgt über: 

•	die Biokistln des Adamah Biohofs sowie weitere 
Kistlanbieter (z. B. Pepi Hopf), Marktgärtnereien  
(z .B. Grand Farm) und Direktvermarkter, die  
BIORAMA beim Versand der online bestellten  
Produkte beilegen (darunter viele BiowinzerInnen)

•	ausgewählte Sommerkinos quer durchs Land,  
sowie saisonale Märkte 

•	die niederösterreichischen Landeskulturbetriebe 
und weitere relevante Kunst- und Kulturstellen

•	diverse Kultureinrichtungen und Cafés

•	ausgewählte Biohofläden

•	ausgewählte öffentliche Bibliotheken

•	diverse Bildungseinrichtungen sowie die  
Landwirtschaftlichen Fachschulen  
(LFS) Niederösterreichs

•	die Energie- und Umweltagentur des Landes  
Niederösterreich (ENU)

•	in den Filialen der Bäckerei Geier

•	ausgewählte Naturpark-Zentren 

•	Schloss und Festival Grafenegg

AUFLAGE:
22.500 Stück

BIORAMA NIEDERÖSTERREICH 2026 © BIORAMA 2026
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UNSERE ANZEIGENFORMATE UND PREISE

KLEINANZEIGENFORMATE
im Satzspiegel, ohne Beschnittzugabe

AUFLAGE

KLEINANZEIGE
52 × 228 mm

 EUR 1.250,— 

KLEINANZEIGE
109 × 52 mm

 EUR 450,— 

KLASSISCHE ANZEIGENFORMATE
1 / 1 SEITE
190 × 250 mm
plus 3 mm Beschnittzugabe

Magazinformat:
190 × 250 mm

 EUR 4.000,— 

1 / 2 SEITE
79 × 228 mm
ohne Beschnittzugabe

 EUR 2.400,— 

22.500 STÜCK

PLATZIERUNG
��UMSCHLAGSEITE	  EUR	 4.600,— 

UMSCHLAGSEITE	  EUR	 4.600,— 

UMSCHLAGSEITE	  EUR	 5.400,— 

BEILAGEN (ohne Fremdanzeigen) pro 1.000 Stück	  EUR	 180,— 

Panorama und 1/2 Panorama, Beikleber, Beihefter und Sonderwerbe­
formen sowie Goldideen zur Wettbewerbseinreichung, Preise auf Anfrage.

Wir drucken im Profil PSO Uncoated ISO 12647.

U2
U3
U4

BIS ZU

 -35 %
SONDERRABATT  

AUF FREQUENZ- 
PAKETE

BIORAMA NIEDERÖSTERREICH 2026 © BIORAMA 2026
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UNSERE FORMATE FÜR IHRE GESCHICHTEN
ADVERTORIAL CONTENT BRANDED CONTENT

 AB 2 SEITEN, PREIS AUF ANFRAGE UNTER ANZEIGEN@BIORAMA.EU 

BIORAMA unterstützt mit seiner Reichweite beim Roll-out die Storytelling-Formate seiner PartnerInnen, 
transparent ausgewiesen als entgeltliche Einschaltung. Dabei liegt die Texterstellung und Beistellung 
von Bildmaterial bei Ihnen oder gegen Aufpreis und nach Ihrem Briefing bei BIORAMA.

BIORAMA hilft bei der Entwicklung individueller Erzählformate für Ihre Brand Message. Branded Con­
tent im BIORAMA bedeutet: Artikel mit individuellem Mehrwert für unsere LeserInnen, die wir mit den  
Kommunikationszielen unserer KundInnen verbinden. Dabei setzen wir auf direkte Ansprache, eine jeweils 
passende Bildwelt, appellativen Charakter mit klarem Call-to-action.

Wir erstellen Branded Content inhaltlich fundiert und glaubwürdig, zielgruppengerecht und tref­
fen den richtigen Ton. Branded Content wird transparent als »entgeltliche Einschaltung« und bei  
Koabsenderschaft als »entgeltliche Kooperation« ausgewiesen, entspricht dabei aber konsistent dem 
Look and Feel von BIORAMA.

Entwickelt für und mit SONNENTOR

1 / 1 SEITE

2 / 1 SEITEN
 EUR 6.400,— 

 EUR 4.400,— 

1 / 2 SEITE
 EUR 2.750,— 

BIORAMA NIEDERÖSTERREICH 2026

MICHAEL MAZELLE 
Anzeigenberatung 
mazelle@biorama.eu
+43 676 954 94 36

© BIORAMA 2026
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KONTAKT
BIORAMA GmbH
Windmühlgasse 9/14
1060 Wien
Österreich 
+ 43 664 887 205 91

TWITTER.COM
/BIORAMA_MAG

FACEBOOK.COM
/BIORAMA

INSTAGRAM.COM
/BIORAMA_MAG

E-Mail:	redaktion@biorama.eu
Content, Corporate Publishing,  
weitere Agentur- und  
Beratungsleistungen:  
www.biorama.media

Sales und Formatentwicklung
anzeigen@biorama.eu

Druckdaten an
grafik@biorama.eu

WWW.BIORAMA.EU

Herwig Bauer
Anzeigenberatung
bauer@biorama.eu
+43 699 195 33 718

Martin Mühl
Geschäftsführer
muehl@biorama.eu

Irina Zelewitz
Chefredakteurin
zelewitz@biorama.eu
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weber@biorama.eu 
+43 676 474 13 13
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